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Schlüsselbegriff, der in den vielfältigen Kontexten unterschiedlich ZUl Geltung kommen 111USS

Evangelısıerung und Gerechtigkeıit betreifen die TC el in iıhrem dogmatıschen esen
qls Kırche selbst Sozlalpastoral darf nıcht assıstentialıstisch m1ssverstanden werden. DIe
Kırche ist angesichts der kulturellen und rel1g1ösen Pluralıtät und Dıifferenz herausgefordert,
ortskırchliche Modelle entwıckeln, ıhrer Universalıtät In Lateinamerıka, Tıka, Asıen
und auch Europa selbst erecht werden.

IDieses MNECUC Profil der miss1oNarıschen Tätigkeıt der Kırche gılt CS zukünftig Lehrstuhl
für Missionswissenschaft und Dıalog der Relıg1onen In ürzburg erarbeıten. Der Dıalog
wurde auf dem Symposıion N 15  1cher bZzw katholıscher IC eröffnet. eıtere Dıialoge
mıt Vertretern der anderen Religi1onen sollen Lolgen. Dazu wurde Ende des Tagung CIn
Grundsatzpapıer erstellt und verabschiledet: dıe Würzburger Erklärung ZU Dıalog der
Religionen. DIie UC nach dem C166 (jottes und se1iner Gerechtigkeıt ist Kernstück der
1SS10N 1mM Zeıltalter der Globalısıerung. Es braucht lobale Gerechtigkeıt.

Thomas Franz

Würzburger Erklärung ZU Dıalog der Relıg1onen
Vom TI Julı 2004 fand der Leıtung der Professoren Dr. Mar Klınger und DE

Francıs D Sa SJ A der Bayerischen Julius-Maxıimilıians-Universıtät ürzburg e1n iınterna-
t1onales Symposı1ium Zr ema »Gerechtigkeıt 1Im Dıalog der Relig10onen« Das
5Symposıium rachte den (Gelst der interkulturellen Verständigung und des Eiıinvernehmens
7U usdruck, der angesichts der Herausforderungen UNSCICIT eıt das Verständniıs VOIN

Theologıe LICU buchstabiert. Dieses zentrale nlıegen soll zukünftig das Profil des CI -

richteten Lehrstuhls Tür Missionswissenschaft und Dıalog der Religi1onen auszeıchnen.
DiIie olgende Erklärung richtet sıch alle Verantwortlichen in Kırche und Theologıe,

Gesellschaft, Politik und Wırtschaft
ntgegen den oroben Hoffnungen, dıe auf die Globalısıerung gesetzt werden, ze1ıgt SICH.

dass dıe /Zahl der Verlierer In allen Teılen der Welt. In ord und SÜüd, Ost und West In
erschreckendem Maße zunımmt. TYOLZ der Entwicklung der Informationstechnologı1e werden
Mılhlıarden VON Menschen gesellschaftlıch, so7z1al und kulturell ausgegliıedert. DiIie Zahl der
Armen und derTer., dıie aufgrun der technıschen Entwıcklungen den Arbeıtsplatz und iıhre
Existenzgrundlage verloren en und verheren, nımmt rapıde

Aus der christliıchen Überzeugung oılt c demgegenüber, eiıne Globalısıerung VO

Gerechtigkeıit und Solıdarıtä gestalten. So versteht sıch heute CATIS  ICHEe Theologıie, e
mi1ss1i0onarısch ist S1ıe 11USS5 sıich In dıe Alltagswelt der Menschen und in die Polıitik
und die Waiırtschaft einmıschen.
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DIe Armen und ungernden In UHSGCIGE Welt sınd eın kandal In eiıner Zeıt. In der dıe
Menschen zunehmend instrumentalısıiert und dıe Ressourcen der Natur ausgebeutet und
zerstoOrt werden, I1USS der spırıtuell-rel1g1öse Charakter VOIN Welt und ensch TCUu entdeckt,
belebt und geförde werden.

Um dieser Aufgabe nachzukommen., suchen Christen dıe Kooperatıon der Vertreter er
Relıg1onen und er Menschen Wıllens Das gılt uULNSOo mehr, qls dıe oroße enrhe1l
der Armen und Entrechteten in nıchtchrıisthichen Relıg10nen ıhre Wertebindung erfahren und
dort dıe Sınnfrage tellen Von UNSeTIEN chrıistlıchen (GGottesverständnIıs her sınd dıe Armen
dıe Bevorzugten (jottes.

Die Ergebnisse der Dıskussion des 5Symposiums fassen WITr als Theologınnen und
Theologen, die gesellschaftlıche Verantwortung aben, in olgende Ihesen

i1ne Theologıe, e den Menschen und iıhrer Welt nıcht dıent, nıchts. er
bemüht sıch UNSeTC Theologıe, die 5Spuren des Ge1isteswırkens In en Ethnien, Kulturen
und Relıgıonen entdecken. In en Bemühungen Frıeden, 1mM Rıngen Gerechtig-
eıt und Befreiung und dıe Anerkennung der unaufgebbaren ur jedes Menschen
können WIT (Gottes Gelst er sehen.
Es ist der Ge1lst Gottes, der uns bewusst macht, dass die Benachteılıgten In UuNsSsecCcICN

Gesellschaften Ureinwohner. Frauen, Behinderte, Kınder, kranke und alte Menschen
nıcht w1e Parasıten behandelt werden dürfen S1e sınd wiıichtige Mıtglıeder der

Menschheıitsfamıihe. Deshalb ist G UNsSCTIEC Pflıcht, ihnen iıhrem ec verhelfen ine
HNECUC eltordnung aufgebaut auftf einem Menschen- und Weltverständnıis ist das
Grun  edürfnıs für eine menschlıichere Welt
Im Dıalog der Kulturen und Relıg10onen geht CS eben., Vertrauen und Versöhnung.
Er bewährt siıch 1m au VONn Vorurteılen, In der Beseıtigung VON Mıssverständnıissen,
HT e Örderung Von mpathıe und Solıdarıtäi
Der hıstorıische Kolonialısmus INa der Vergangenheıt angehören. och der polıtısche
Kolonıialısmus mıt selner wiıirtschaftlıchen Übervorteilung der scchwächeren uUurc dıie
stärkeren Natıonen ist virulent WIEe eh und Je Theologıisc NECNNEN WIT das strukturelles
Unrecht und »strukturelle Sünde«, dıe WIT nıcht stiıllschweigen hınnehmen können.
Wır brauchen zudem eın Verständnıs VON Kırche, das für die Z/ugehörigkeıt ZUT Kırche
nıcht L1UT Glaubenszustimmung verlangt, sondern 1m Anschluss dıe Gerichtsrede In
} sıch nachdrücklıiıch und wırksam dıiakonisch die Notleıdenden und Entrechteten
9 WIEe c5 z B In den Basısgemeinden geschieht.
DiIe okalen rchen sınd keıne 1l1alen einer Zentrale, sondern gemä dem Zweıten
Vatıkanıschen Konzıl im vollen Sınne des Wortes die TG Christi Kulturelle 1gen-
schaften der Ortskirchen en deshalb nıcht mıt zentralen Rechtsvorschriften eingeebnet
werden. uch dürfen In menschlıchen otlagen rechtliche Entscheidungen nıcht den
Vorrang en Der Sabbat, Sagl unNns der Heır, ist für den Menschen da

Wır verstehen uUuNnseTre missionarısche Aufgabe als I1heologen In einem umfassenden Sinn.
Sıe 1st kosmologısch und er kosmopolıtisch; s1e ist anthropologisc und er dem
Menschen verplilichtet. Das el Sıe deutet auf prophetische Weiıise (jottes Wort, S1e
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gestaltet ottes Welt und inspırıert ottes olk Denn cdıe chrıft sagt »Suchet Zzuerst das
eicl (jottes und se1ıne Gerechtigkeıit, es andere wırd euch dazugegeben.« (vgl 6,33)
Der Umgang mıt eCc und Unrecht ist daher der Ansatz mıiss10oNarıscher eT S1e esteht
In der Aufgabe, Menschen elıner jeden erkun erecht werden. In iıhrer Freude und
oIfInung, ıhrer Irauer und ngs Sınd die Menschen VOoO  a heute, besonders dıe Armen und

Bedrängten er Art, Partner des interrel1g1ösen Dıialogs (vgl (Gaudıum l SDCS IL

Ürzburg, den Juliı 2004

Globalısıerung Kulturen Relıg10nen
Grundlagen und Perspektiven des Zusammenlebens In einer

multirel1g1ösen und multikulturellen Welt

Vom Julı bIs August 2004 fand in Salzburg eine internationale Konferenz diesem
ema S1e entstand ın Kooperatıon der Parıs Lodron Universıtät alzburg, vertreten
11C das Instıtut für Theologıe Interkulturell und tudıum der Relıgi0nen, der Universıty
of Amerıca Washıngton vertreten VOI Councıl of Research in Values and Phılosophy
atholıc, der Johannes Kepler Unıversıtät LADZ: vertreten durch das Institut für Sozlo0logıe,
Abteılung für Polıtik- und Entwicklungsforschung, und des Bıldungshauses St Vırgıl,
alzburg. DIie Konferenz wurde Freitagnachmittag mıt einer Diskussionsrunde dem
Vorsıtz V OIl Prof. Dr. George McLean eröffnet. S1e Iud eiıner ersten Kontaktaufnahme
der Teiılnehmenden und eiıner thematıschen nnäherung en DIe vier Hauptthemen »Fears«,
» Person and Community«, »Phılosophical and Relig10us RO0OtS«, »Ways of Cooperation«

befassten sıch verstärkt mıt der Ost-West-Problematı In kuropa.
AmM en! schlossen e Eröffnung Urc akademısche und polıtische Autorıtäten dıe

ersten Vorträge Prof. Dr Dr (laude Ozankom (Salzburg) sprach Z ema »Relıgion
und Globalısıerung zwıschen Homogenisierung und reg1onaler Ausdıifferenzierung« und
Erzbischof Dr. Joseph Zycıinskı ın ZU ema »Poland In Kurope rıdge between
Kast and West The Challenges of elıg10n, (ulture and Globalızation«

Am Samstagvormittag sprach We1li  1SCHNO Dr Dr Helmut Krätzl! (Wıen) über »Recht
und Notwendigkeıt des interrel1g1ösen Dialogs«, während sıch Prof. Dr. aus Zapotoczky
(Lınz) mıt dem ema »Multirel1ig1öse und multikulturelle Gesellschaft als (’hance für das
Zusammenleben« befasste. Dem Reigen der multikulturellen und multirel1z1ösen Veranstal-
(ung schlossen sıch weltere themenspezifische Vorträge über Kulturen ro Dr Theo
Sundermeıer, Heıdelberg; Prof. Dr. Miıklos Tomka, Budapest), Relıg1onen (Dr. Andreas RenZz,
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